
Mongenlied: Dieh rührmt der fulongem
(MeEodle: in dlr ist Freude)

1. Dich rühmt der Morgen,/ leise verborgen,
singt die Schöpfurng dir, Gott, ihr Lied.
Es will erklingen/ in allän Dingen,
in allem, was unser Auge heut sieht.
Menschen vergessen/ und sind versessen,
suehen das !hre,l geh'n in die lrre,
doch deine Hand will sie leiten zum Ziefl.
Wenn sie dich fragen,/ ein Wont nur sagen,
aus ihrerm l'{erzem,/ aus Freuld und Schmerzen,
sehenkst du defin Wesen und überfluss"viel.

2. Wenn wir dieh haben,l kanm uns nichts schader-1,
was ansonsten verlonen sein lässt.
Wenn wir dich glauben,/ kann uns nici.rts rauben
deine Gnad', dle [n uns bleibt fest.
Singend wir wagen/ in unsern Tagen,
von din zu neden,/ bltten und beten,
geh'n in die Dunkelheit wle im dein l_iaht:
F{offen und zagen,/ Leiden ertragen,
einanden spureni und auch benülrren,
so hat der Tod selhst das ietzte Woffi micht"

3. Danum win sel'laueR,/ darauf nun bauem,
wie du, F'{oehster, so wu,lnderbar bist. .rt__ ,.- " t

Konrmst zu uns heute,l zu unsren Freude, 
'Fä3e-* 

- f riror*e'-aeben^

deine l*iebe sielr selbst vergisst.
.

in delner:l Geiste/ zul allenmeiste, [i?".r" meine Freude ierfrisch' und stärke mit Liebe die Seel' ;;; il;;i*;.n nirr*.r
Wenffi endlieh n'lorgen,/.enden dle Songen, Diel,tachtistverflatterr, 

1

uns ubengieße/ und übedließe und ich freue mich am Licht. ;

§o ein Tas- F{err- i',Frieden, Genechtlgkeit, kein Fleil ulns feh!'. so ei
' 

So ein Tag, Herr, I

so ein Tag.

L{r* Se,Äickte* r f-lqrbsr * d4ä {*t*
(Text nur teilweise verändent)

Herr,
ich freue miah an der SchöPfung.

Und. dass du dahinter bist
und daneben und davor
und darüber
uird in uns.

Gebef aus Afrika



[-ied zu singen gege-n die Angst
(MeäodEe: Freunde, dass der Mandelzweig)

1. Höre, AnEst beklemmt die Welt,
Terror, Hass, Gewalt
über alles zählt das Geld.
Ach, der Mensch ist a!t.

2. F{öre, sieh doeh, Gott und l-'Nerr, ,

lässt du es denn zu?
Soll das Böse sieh vernrehr'n?
Gott, wo bieibst denn du?

3. Spüre, wie wir ratlos sind,
wissen nicht wohin,
treiben ang im rauen Wind,
fraEen nach den"r Sinn.

4. G'b r;ns deinen Geist zunüak
den win selbst verspielt;
ohne dieh bluht uns kein Glück
und die F{offnung flieht.

5. O, wie wolltest du Lrns sehn,
fnohlich, spieüend, kk,rg,

leicht aurf dermen Wegen gehen,
du wärst uns genug.
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6. lst der fu4ensch sieh
lebt mit !-ust und Lieb,
über uns die Sonne scheint,
diese Gnad'uns Eibl

Bms §VaÄtexe Gottes im der

Ich glaube,
daß Gott aus allem, auch aus dem Bösesten, Gutes
entstehen lassen kann und will.
Dafür braucht er vlenschen, die sich alle Dinge zum Besten
dienen lassen.
Ich glaube,
daß_ Gott uns in jeder htrotlage soviel widerstandkraft geben
will, wie wir brauchen.
Aber er gibt sie nicht im voraus, damit wir uns nicht auf uns
selbst, sondern allein auf ihn verlassen.
trn solctrem Glauben rnüßte alle Angst vor der Zukunft
überwunden sein.
Ich glaube,
daß auch unsere Fehler und In'tümer nicht vergeblich sind,
und claß es Gott nicht sehwerer ist mit ihnen fertig lu werden,
als mit unseren vermeintlichen Guttdten.
Ich glaube,
daß bott kein zeitlosos Fatum ist, sondei:r daß er auf aufrichtige
Gebete urrd verantwortliche Taten wartet und antwortet.


